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Politische Wochenschau.
Mehr denn je blüht im Deutschen Reiche die Gesetz-

^acherei; sind doch allein
siebenundzwanzig Reichskagskommisflonen

Urzeit damit beschäftigt, Gesetze aller Art zu verfertigen,
neben dieser Arbeit geht noch einher die der Einzel-

andtage, der Provinzialparlamente, der Selbstverwal-
^ngskörper. Dazu kommen ferner zahllose Ausführungs-

kstimmungen des Bundesrates und schließlich Anord¬
nungen wie Verfügungen der verschiedensten Behörden—
"ahrlicĥ es dürfte keine leichte Aufgabe sein, zu be-
bchnen, wieviel Kilometer Papier alljährlich bedruckt

"erden, um das deutsche Volk mit neuen Gesetzen und
Vorschriften zu beglücken!
«,„1. ^uch beendigter Lesung des Etats der Reichseisen-
°ahnen wurden im
dl, m Reichstag
für ^ ?oelle zum Besoldungsgesetz und der Nachtragsetat

die Schutzgebiete der Budgetkommission überwiesen,
^orauf man sich der zweiten Lesung des Postetats zu-
" «nöte, in deren Verlauf so ziemlich alle Redner — mit
ke«̂ "ohme der sozialdemokratischen— Worte der Aner-
u""uug für die Postverwaltung im allgemeinen hatten.
Adln° schmerzlicher dürfte weite Kreise das Ergebnis der
^ ufuimung über einen Antrag der Reichspartei und der

Mervativen berühren, welcher die außerordentliche un-
n»>,birufsichx Ostmarkenzulage für die mittleren Kanzlei-

unterbeamten auch auf andere gemischtsprachige
diel- unk Reichsteile ausgedehnt wissen wollte; denn
Mei* ^ ntra9 wurde abgelehnt, nachdem vorher da?

Schicksal der Ostmarkenzulage beschieden wurde,
preußische Abgeordnetenhaus

hor* 9te  Minister der öffentlichen Arbeiten sein Ge-
% :> im ihn danach sofort mit einer Flut von lokalen
<anf ^ en  nach Neubauten, Flußregulierungen und chafen-
«toh® en  überschütten . Dann erledigte man das Aus-

und das Moorschutzgesetz in zweiter Lesung und
Zweite Lesung des Etats der Handels- und Ge-

die^ oerwaltung fort, bei welcher Gelegenheit, nachdem
"2 »me Mehrheit für die Gestaltung unseres bestehenden
^ utarifes bildenden Parteien noch heute an der Grund-
won unferer  bisherigen Wirtschaftspolitik festhalten zu
stan̂ erfI ärt hatten, der Handelsminister damit einver-
j>i "0en war und versprach, daß, wenn fremde Staaten
xd̂ ^ msdelsverträge kündigen sollten, die Regierung sicher

^ ^eitig gerüstet sein werde.
lahw e,inen  hervorragendsten Kirchensürsten hat Deutsch-

d,eser Tage durch das
verln des Breslauer Fürstbischofs kopp
im n^' Mährend seines langen Lebens hatte dieser sich

meinen immer als kluger, vorsichtiger Politiker
stelli, ' '"dem sein ganzes Streben stets auf die Her-
Kirm^ ^nd Pflege guter Beziehungeu zwischen Staat und
QenwftJ3cr *ct)tct war. Und gerade dadurch hat er einen so
trQ aitl 8en Einfluß geübt und es verstanden, sich das Ver-
fteia "der  weltlichen Möchte zu erwerben, zumal er sich
dabeix Verfechter der staatlichen Autorität zeigte und
wabr ÖOt^ die Interessen der römischen Kirche vollauf zu
Man , mußte. Daß er nun gerade während der letzten
den"m ^>nes Lebens durch den unvorsichtigen Brief
t«thnrtQ̂ n i )ppersdorff den verhängnisvollen Streit
Ni„o."!chen Lager entfachte, der für ihn mit einer Art' des

zu

an
im

Niederi,alt-„ tage endete, beweist wiederum die Wahrheit
prei|e~(a6es: „Niemand ist vor dem Tode glücklich

anĝ ""^ halb kurzer Zeit hat das so vielfach im Lande
drei
8"ra

- französische Kabinett Doumergue
ŝ tege über seine Gegner in der Kammer davon-

tö 0n  8e*i. Dadurch hat es entschieden an Aussichten ge-
Neu« doch bis zu den Wahlen zu kommen, die in etwa
d'e °chen entschieden sein werden. Was allerdings
Nicht" ."uzfrage des Landes betrifft, so hat sich bislang
dinett«. öeändert, trotz der gefestigten Stellung des Ka-
doben' "Euu das Milliardendefizit wird dadurch nicht be-
Muß>>Merden, und in der Frage der Einkommensteuer

Kabinett mit dem Senat rechnen.
"e Reise ins Ungewisse hat

Qtioetr» das albanische Fürstenpaar
den, das sich zurzeit, wo wir dies schreiben, auf
^Nn w6®o naĉ fe'ner  einstweiligen Residenz befindet;
wvrx,„ o Lage in Albanien wird mit jedem Tage ver¬
hüt .Mährend Durazzo sich zum Empfang rüstet,
schkstt Nutzen die Autonomiebewegung unerwartete Fort-
Koufn.^ macht. So harren also des neuen Fürsten schwere
Lage mfragen, zumal auch im eigentlichen Albanien die
^kotek!» keineswegs so geklärt scheint, wie es die„hohen"
Dort L,r*n Wilhelms I. ihm und sich einreden möchten.
Myuxl,„̂ ^ ,nämlich der „treue Freund" Essad Pascha noch
"Manien, "nd zur Sorge geben, dessen Macht in Mittel-
Vision" l? einfach, wie sich's die Internationale Koin-
än br/u."^o k>ie Kabinette in Wien und Roin denken, nicht

Der » ist fein scheint.
'schen-r" 0ll der „standrechtlichen" Ermordung des eng-
öehtenfiit. armers  Renton durch den mexikanischen Insur-

bNfuhrer Villa hat den heillosen
°erâ ». Wirrwarr in Mexiko
vQs für ê Prr°ß ert, daß sich einstweilen nicht absehen läßt,
me berpi+ ° 9̂en aus  dieser und den weiteren Mordtaten,

.!>en öeschehen sind oder noch geschehen werden, ent-
>̂ie tz- Vorderhand sind sowohl die Washingtoner

londoner Regierung rat- und hilflos, wenn sich

auch die Aussichten für Uncle Sam, nachdem jetzt der
„Stellvertreter" des zurzeit unsichtbaren Billa, Carranza,
eine dreigliedrige Kommission zur Untersuchung der Fälle
Benton und Busch ernannt hat, anscheinend gebessert haben.
Aber jedenfalls nur anscheinend: denn nach den bisherigen
Erfahrungen kommt es den Carranza und Villa doch nur auf
möglichste Verlängerung der revolutionären Zustände an,
die ihnen weiter nichts als unbegrenzte Raub- und Mord¬
freiheit bedeuten. Und die von einem„Ehrenmanne" wie
Carranza ernannte Kommission wird sicher im Sinne ihres
Auftraggel >§ „untersuchen" ! Aber auch John Bull ist
zurzeit rat und hilflos, was sich deutlich aus den ge¬
wundenen Erklärungen des Staatssekretärs Grey vor dem
englischen Unterhaus ergibt, die jedes Handeln Englands
aufs Unbestimmte verschieben. Man kennt wirklich die
britische Regierung nicht wieder, dis bisher so rückhaltlos
und entschieden für Leben und Eigentum ihrer auf fremder
Erde weilenden Staatsangehöriger»eingetreten ist.

Deutsches Reich.
Hof «nb Gesestschaf». Der Kaiser verließ am

Donnerstag um 8 Uhr nachmittags das Linienschiff
.Deutschland" und fuhr im Automobil zum Fort Rüster»
siel, von wo er einen Spaziergang am Deich machte. Um
'■hl  Uhr kehrte er an Bord der „Deutschland" zurück, die
Inzwischen in der Schleuse festgemacht hatte; am Freitag
früh v-2 Uhr verließ das Schiff mit dem Kaiser an Bord
bei stürmischem Wetter den Hafen und ging kurz vor
g Uhr in der Iademündung auf Schilligreede vor Anker,
wo es um 9 Uhr noch lag. Nachmittags2 Uhr ging das
Linienschiff„Deutschland" mit dem Kaiser an Bord nach
Bremerhaven in See. Der beabsichtigte Besuch Helgolands
soll aufgegeben worden sein.

Die Kaiserin  reiste am Freitagnachmittag gegen
1 Uhr von Berlin nach Braunsthweig zum Besuche ihrer
Tochter, der Herzogin Ernst August.

In der Vundesratsfitzung vom Donnerstag gelangten
zur Annahme  der Antrag Hessens und der Antrag von
Schwarzburg-Sondershäufen, betr. Anerkennung derReife-
eugniffe der hessischen Studienanstalten, bzw. der drei-
lassigen Studienanstalt in Sondershausen als ausreichen¬

der Nachlveis der wissenschaftlichen Vorbildung im
Sinne der Prüfungsordnung für Aerzte ufw.; i
genehmigt wurden die Errichtung einer Hastpflicht¬
versicherungsanstalt der Vraunschiveigischen landwirtschaft¬
lichen Berufsgenossenschaft nebst der hierfür beschlossenen
Satzung, der Antrag auf Errichtung einer Abrechnungs¬
stelle im Scheckverkehr, die Vorlagen betr. Veredelungsver¬
kehr mit Getreide, Reis, Hüsenfrüchten usw., sowie eine
weitere betr. Veredelungsverkehr mit ausländischen photo¬
graphischen Apparaten. Schließlich wurde den zuständigen
Ausschüssen überwiesen der Entwurf von Bestimmungen
über die Beschäftigung von jugendlichen Arbeitern und
Arbeiterinnen in Werkstätten mit Motorbetrieb.

Zurückgenommener Strafantrag in der Zabern-
affäre. Das Straßburger Generalkommando zog den
Strafantrag zurück, den es gegen die verantwortlichen
Redakteure der „Straßburger Reuen Zeitung" und des
„Elsässer" wegen Beleidigung des Leutnants Freiherrn
von Forstner gestellt hatte: dieser sollte Anlaß zu diesem
Strafantrag in einer Jnstruktionsstunüe die französische
Fahne beschiinpfende Aeußerungen getan haben.
Die Voruntersuchung hat nun ergeben, daß derlei Aeuhe-
rungen nicht in' dem von den Rekruten behaupteten Sinne
gefallen sind. Da indes die Ausführungen des Offiziers in
der fraglichen Instruktionsstunde Redewendungen enthalten
haben, welche zu Mißdeutungen haben Anlaß bieten
können, und die beschuldigten Redakteure sich in gutem
Glauben befunden haben, hat das Generalkommando die
obengemeldete Entscheidung getroffen.

„Mobilmachung gegen die Rote Woche". Unter
diesem Titel bringt der „Vorwärts" eine ihm „vertraulich"
gewordene Mitteilung, daß die preußische Regierung An¬
weisung gegeben habe, seine Arbeit in der Roten Woche
soviel als möglich zu erschweren. Dieser Anweisung hätten
die Regierungspräsidenten dadurch Folge gegeben, daß sie
an die Landratsäinter durch einen geheimen Erlaß die
Anweisung gaben, die Gendarmen und Polizeibehörden
safort zu beauftragen, in der Roten Woche alle Plakate
der Sozialdemokratie, die in den Wirtschaften ausgehängt
werden sollten, sofort zu konfiszieren und über die An¬
hänger ein Strafmandat zu verhängen. Das Vorgehen
gegen die Rote-Woche-Plakate soll gegründet werden aus
§ 9 des alten preußischen Preßgesetzes vom 12. Mai 1881."
— Der „Vorwärts" schließt seine Mitteilung, indem er sich
der Hoffnung hingibt/ daß alle offiziellen Kampfansagen

1 nur dazu beitragen würden, „den Triumph der Sozial¬
demokratie zu erhöhen".

Deutscher Reichstag.
zz». Sitzung. 8 Berlin. «. März Ivl».

Im Reichstage erzielten die ärztlichen Mitglieder des
Hauses, die sich nach der neuerdings behaupteten Gefavr»
lichkeit des S a l o a r sa n s erkundigten, eine beruhigende
Antwort. Das Mittel habe bei sehr vielen Kranken keine
Schädigungen ergeben und sich bei richtiger Anwendung
als wertvolle Bereicherung des Heilinittelschatzes erwn>,en.
Rach Erledigung einiger Kurzen Anfragen wurde die Er¬
örterung des Postetats fortgesetzt. Es wurden noch erruge
Wünsche um neue Postbauten laut, auch das Verlangen
nach einer anderen Regelung des Portotarifs für Berlin,
das mit allen seinen Vororten als wirtschaitiiche Einbe»»

behandelt werden müßte, »vomit der Postetat nach fünf¬
tägiger Arbeit erledigt war. Der sich anschließende»
zweiten Lesung des P o sts che ckg e s e tze s lag
der Kompromißantrag aller bürgerlichen Parteien zu¬
grunde, der die Einzahlungsgebührbis zu 28 JL  auf S,
darüber hinaus auf 10 Pfg. festsetzt, für die Versendung
besondere Briefumschläge vorschreibt und ihre Herstellung
sowie auch die der Zahlkarten der Privatindustrie frei¬
gibt. Den Sozialdeinokraten geht das jetzige Entgegen¬
kommen der Komnrifsion viel zu weit. Ihr Redner
Vogtherr  sprach von bureaukratischer Plusmacherei
und will lieber auf das ganze Gesetz verzichten, als aus
das Koinproiniß eingehen. Natürlich erregte dieser Stand¬
punkt großen Widerspruch. Der Zentrumsredner Nacken
bezeichnete ihn"mit einem Wort als Alles- oder Nichtspolitik.
Dann gaben sowohl der Nationalliberale Roland -Lücke
wie auch der Konservative Frommer  ihrem Bedauern
Ausdruck, daß die Herabsetzung der Stainmeinlage aus
25 Jt  nicht zu erreichen sei. Von der Wirtschaftlichen Ber¬
einigung erhob der Abg. Behrens  diese Herabsetzung
sogar zu einen» förmlichen Anträge. Namens der Volks-
partei erklärte der Abg. SchweickHardt  seine Zustim¬
mung zu der Vorlage. Wie zu erlvarten stand, erklärle
der Staatssekretär Kr ä t ke, daß er sich für Beschlüsse in»
Sinne des Komprornißantrages im Bundesrat einsetzen
wolle. Die Abstimmung ergab Annahme der Vorlage.
Bei dem folgenden Etat der Reichsdruckerei wandte sich
der Abg. I r l (Ztr.) entschieden gegen die llebernahine
von Privatauftrügen durch diese Slnstalt. Auch Doktor
Böttger  fnl .) will von der Konkurrenz der Reichs¬
druckerei mit den Privatbetrieben nichts»viffen. Dainii
war der Etat erledigt, nachdem der Staatssekretär daraus
hingewiesen hatte, daß die Reichsdruckerei nur noch knapp
1,8 Prozent Prioataufträge ausführe, dafür aber der
Privatindustrie im letzten Jahre Aufträge im Werte von
2Vü  Millionen Mark zugewendet habe.

Preußischer Landtag.
Abgeordneleirhaus.

44. Sitzung. x Berlin,  6. März 1914.
Das Abgeordnetenhaus setzte heute seine Aussprache

über Mittelstandsfragen fort. Ein Redner suchte es dem
anderen an Mittelstandsfreundlichkeit zuvorzutun. Der

' Abgeordnete Lein ert (Soz .), der als erster sprach, er¬
hob über eine Stunde lang bekannte Klageir, um schließ¬
lich mit der alten Forderung eines besseren Wahlrechts
für Preußen zu enden. Nachdem ein Regierungs¬
kommissar Herrn Leinert über die gesetzlichen Aufgaben
der Innungen einen kleinen Vortrag gehalten hatte, nahm
sich der AbgeordneteCon ra dt (kons.) des Mittelstandes an.
Der konservative Redner suchte in einer zweistündigen
Rede das schwierige Problem von seinem Standpunkt aus
zu lösen. Viel Beifall im Hause fanden die Darlegungen
des Abgeordneten Dr. B eu mer (ntl.), der für eine bester«
Auslandsberichterstattung zum Schutze gegen die Angriff«
der Iingopresse plädierte und sich eingehend mit der Person
des Herrn Leinert(Soz.) beschäftigte. Sachlich sprach sich
der Redner gegen die Einführung des Achtstundentage»
in der Großindustrie aus, die an dem Mangel an Arbeiter¬
material scheitern müsse. Der Schluß der Sitzuiig brachte
noch eine längere Rede des Fortschrittlers Dr. Ehler ».
Die Abstimmungen ergaben schließlich die Beschlußunsähig»
keit de» Hauses. .Auslanv.

Balkan.
Zum uordepirotischen Aufstand.

Nachdem die in Santi Quaranta stationierten griechi¬
schen Truppen den Ort geräuint haben, fuhren sie nach
Prevesa unter Begleitung der griechisch-orthodoxen Be¬
völkerung. Als der letzte Soldat den Boden Albaniens
verlassen hatte, wurde von den Führern der Menge die
Autonomie der von den griechischen Truppen geräumten
Gebiete unter dem Namen Nord-Epirus proklamiert. So¬
dann bildeten die Führer eine provisorische Regierungs. Als
Wappen der autonomen Gebiete wurde ein großes weißes
Kreuz in blauem Felde mit einem schwarzen Adler in der
Mitte aufgestellt. Bei einem darauf abgehaltenen großen
Umzuge wurden Hochrufe auf Griechenland und die Auto¬
nomie von Nord-Epirus ausgebracht.

Kleine politische Tlachrichken.
Die Reichstagsersatzwahl  im Wahlkreise Braunsberg-

Heidelberg findet, dem „B . T ." zufolge , am 24. April statt.
Die Zweite reichsländlsche Kammer nahm am Freitag den

Dispositionsfonds  des Statthalters in Höhe von 100 000 Jl
mit 25 gegen 13 Stimmen an.

Der in Merseburg tagende Proolnzlallandtag von Sachsen be¬
schloß mit großer Majorität die Errichtung einer Provinzial-
anstatt  für öffentliche Lebensversicherung,

Die Submissionskommtssion  des Reichstages trat
am Donnerstag in die zweite Lesung des Antrages ein, wobei sie
für die ersten 39 Paragraphen in allen wesentlichen Punkten die
Beschlüsse der ersten Lesung aufrechterhielt.

Eine aus sieben deutschen Offizieren zusammengesetzte Mili-
t 8 r m i s s i o n trat am Donnerstag von Bremerhafen aus an
Bord des Rorddeuffchen Lloyddampfers „Sierra Bentana " die
Ausreise nach Buenos Aires an , um von da nach der Republik
Paraguay , deren Arniee sie reformieren soll, welterzureisen . Führer
der Mission ist der Hauptmann Frhr . von Schleinitz vom 37. In¬
fanterieregiments.

Eine Kurze Anfrage brachten die fozialdemokrattschen Abgeord¬
neten Quarck und Schumann im Reichstage ein. die die Regelung
der Arbettsoerhältntjje der Straßenbahner  be-trifft.



Ißon der französischen Deputiertenkammerwurde am Donners.
>aa ein Gesetzentwurf angenommen, der bezweckt, das Wahl«
-eheimnis  und die Freiheit der Wähler sowie die ehrliche Ab-
Wicklung des Wahlgeschäfts zu sichern. , „ _ _

Eine Anzahl von Arbeitern der Marinewerften in La Seyne
bei Toulon trat in den Au s sta n d; sie fordern eine Lohn-

^Ĥ Eine' italienische Tripolis-Kolonne besetzte dieser Tage Murzuk;
die italienische Fahne wurde gehißt und das ganze Fez zun
für italienisches  G eb i et er kl ä r t, was die emhenmppe
Behörde anerkannte. „ . ...

Der türkische Kriegsminister Enver Pascha ordnete für die
notwendige BeschieunigungderFlottenorganisarion
eine Wehrsteuer an, die bestimmt, daß sich die Ofsizlere, Beamten
und Unteroffiziere je ein Monatsgehalt abziehen lasse» müssen. —
Die Opfer dieser Wehrsteuer dürften schon an solchen Abzug ge-
wohnt sein, da sie bekanntlich bisher nur allzuoft auf ihre Monais-
sage verzichten mußten.

In Durazzo trafen am Donnerstag zu dem voraussichtlich am
Sonnabend ersolgenden Empfang des albanischen Für s>e n -
paares  die Mitglieder der Internationalen Kontrollkommission
und Essad Pascha ein. , , ....

Der chinesische Untsrrichtsmlnisterstrebt die baldige Einführung
des Schulzwanges für Knaben  an . ,.

In der Nähe von Tokio(Japan) gründeten die sudchinesischen
Rebellen eine Militärschule  unter japanischer Leitung.

Die von der südafrikanischen Regierung vor einigen Wochen
verfügte und sogleich in Szene gesetzte 'Ausweisung der
Arbeiterführer,  die den letzten Generalstreik verursamt
hatten, wurde ain Donnerstag nach 24 stündiger ununterbrochener
Sitzung vom Kapstädter Parlament nachträglich gutgeheigen.

Nachrichten aus Iuarez zufolge ist seit Donnerstag früh ein
heftiger Kampf  zwischen mexikanischen Bundesiruppen uno
den Insurgenten in der Nähe von Torreon im Gange; angeblicy
führt der Präsident Huerta seine Truppen selbst an.

Zum Präsidenten  der Republik Brasilien  wurde der
Senator Braz gewählt; am 23. März wirb dieser eine au, vier
Monate berechnete Steife nach Europa antreten.

Aus Grotz'Derl'in.
Eine DenkmalsSkizze des Kaisers . Zur Jahr¬

hundertfeier des Leibgarde-Husarenregiments wird in der
Kaserne in Potsdam ein van den alten Kameraden des
Regiments gestifteter Gedenkstein errichtet werden. Der
Kaiser, der als Kommandeur einst an der Spitze des Re¬
giments stand, hat den Entwurf für den Denkstein selbst
skizziert und genehmigt, daß die Ausführung des Denkmals
dem Bildhauer Paul Juckoff in Skopau übertragen werde.

Zum Muttermorv in Moabit . Am Donnerstag fand
die Obduktion der von ihrem Sohne , dem bereits ver¬
hafteten Hausdiener Gödicke, ermordeten Frau Netsch statt.
Die Obduktion ergab, daß der Tod durch den von Gödicke
auf seine Mutter abgegebenen Schuh herbeigesührt worden
ist. Die Kugel wurde im Gehirn gefunden. Frau Netsch
hatte bereits vor einiger Zeit den Antrag gestellt, ihren
Sohn auf seinen Geisteszustand zu untersuchen. Der ge¬
ständige Mörder wird nunmehr dem Untersuchungsrichter
zugeführt werden. Sodann wird er wohl zur Unter¬
suchung seines Geisteszustandes einer Anstalt überwiesen
werden.

Ein Riesenbekrug . Unter dem Verdacht, durch
zweifelhafte Lizenzgeschäfte eine große Zahl von Kauf¬
leuten um Beträge in Höhe von 350 000 bis 400 000 Jt
geschädigt zu haben, sind von der Schöneberger Kriminal¬
polizei neun Personen sistiert worden. Es sind dies die
Kaufleute Fritz Gerdes, Alexander Hilbig, Willi Bregatner
aus Schüneberg, Max Klein aus Berlin , Frank Steinberg
aus Charlottenburg , Paul Ferchland aus Wilmersdorf,
sowie Werkmeister Max Sprich Hermann Kollenscher aus
Berlin und der Kaufmann Charles Palmer aus Steglitz.
Da sie sämtlich feste Wohnungen hatten, wurden sie nach
Eicherstellung des Veweismaterials und Klärung der bis
setzt vorliegenden Fälle auf freien Fuß gesetzt.

Weber alles die
Roman von M. R.  Herrmann.

Nachdruck verboten. (48
Lreufzeud hatte sich Adalbert niedergelassen. Sinnend sah

fein Auge einem fallenden Blatte nach. Wie lange würde auch
er noch ein Spiel der Winde sein, ehe er ganz zu Boden fiel!

O wie schön ninßte es doch sein, die Angen zuzumachen,
um sie niemals öffnen zu brauchen. In dieser stumpfen Grü¬
belei trafen Stimmen ans dem Nachbargarten sein Ohr. An¬
fangs achtete Adalbert .nicht darauf, als er aber den Blick
wandte, sah er einen Herrn und eine Dame, die sich in eng¬
lischer Sprache unterhielten. Noch konnte der Lauscher die Ge-
sichrer der beiden nicht erkennen, aber die Stimmen kamen
ihm bekannt vor. Unwillkürlich horchte er ans das Gespräch,
das die beiden, die seinem Standorte näher kamen, führten.
Er hörte einzelne Sätze, die der Herr sprach: „Es scheint
sich wirklich so zugelragcn zu haben — aber ein bischen soll
der Alte doch noch zappeln — wenn wir auch nicht von altem
Adel sind —Dazwischen  tönte das helle Organ der Dame,
und dieses hatte Adalbert bereits gehört.

Da war kein Zweifel möglich. Er hatte sich bis zu dem
Zaune durch die Büsche oorgediängt, um mehr von dem
Garten überblicken zu können. Seine Pulse schlugen steber-
hast. Sein ganzes Nervensystein war in Aufregung, denn eine
solch klangvolle Sprache hatte er bei Alice Barker gehört.
Qualvolle Augenblicke banger Erwartung vergingen dem Of¬
fizier aber als dann die beide», die vorher durch Baumgrup¬
pen verdeckt waren, näher kamen, da stand er mit geisterhaften'
Gesicht und sah starren Auges auf die Gruppe. Seine Km«
bebten, der ganze Körper zitterte, denn dort gingen Barker und
Tochter. Anscheinend ahnungslos näherten sich beide seinem
Standorte . Langsam kamen sie näher. Da schlug das jung,
Mädchen die Augen auf und sah in die so traurigen Adalberts

Mit einem jähen Aufschrei blieb es stehen, so daß de»
Vater sie besorgt ansah. Das gab aber auch Adalbert die
Sprache wieder: „Alice!" rief er jubelnd ans , und das jung«
Mädchen lief ihm entgegen; sie lachte und weinte, denn end¬
lich war der böse Bann gebrochen, der auch ihr Leben zu ver¬
nichtendrohte. Schnell und elastischen Ganges , wie schon lang«
nicht mehr, hatte Adalbert die Plattform verlassen und wai
zu einer Pforte gestürmt, die ihin Einlaß in den Nachbar¬
garten gewährte. Und dann war er auf Alice zugeeilt, di«
ihm mit leuchtenden Augen entgegenstürzte. Sie lehnte sich
an den so heiß Geliebten, der sie mit dem gesunden rechten
Arm umschlungen hielt. So ruhten sie beide eine geraumeZeit,
denn endlich hatten sie sich gefunden, und nun wollte sich
Adalbert sein Glück nicht wieder entschlüpfen lassen, aber auch
Alice hatte sich nach diesem Augenblick gesehnt. Der Bäte»
hatte sich zurückgezogen und seiner Frau die Neuigkeit mit¬
geteilt, die ein Dankgebet zum Himmel sandte. Still war Bar-

Zu dem furchtbaren Lawinenunglück in Tirol , dem
fünfzehn Menschenleben zum Opser fielen, wird noch
gemeldet : Die aus zwanzig Mann bestehende Mnttar-
patrouille war zu einer Skiübung Mittwoch nachmittags
von Trafoi abgegangen. Gegen 4 Uhr bemerkte der Berg¬
führer, der auf der gegenüberliegenden Tartscheralm mit
Holzarbeit beschäftigt war, die Mannschaft beim Ausstieg,
als die Lawine losbrach. Alle zwanzig Mann wurden
verschüttet. Der Bergführer eilte nach Trafoi und ver¬
ständigte um 6 Uhr die Gendarmerie, die sofort mit Berg¬
führern aus Trafoi zur Hilfe abging. Bon hier konnte
man mit Ferngläsern fünf Leute beobachten, denen »s ge¬
lungen war, sich aus der Schneemenge zu retten. Dre
Gendarmen und Bergführer trafen gegen 11 Uhr nacht-
an der Unglücksstelleein und arbeiteten steberhast an
der Bergung der Leichen. Zu den Bergungsarbeiten war
vormittags das erste Bataillon des 28. Infanterieregiments
von Schlanders und das zweite Landesschützen-Bataillon
von Meran mit allen verfügbaren Bergführern abge¬
gangen. Die fünf Geretteten wurden nach Trafoi gebracht,
nachdem sie sich zuiiächst»och mit an den Rettungsarbeiten
beteiligt hatten. Es ist wahrscheinlich, daß die Lawine,
die eine Preiie von 800 Metern Hot, durch udgedrochene
Schneebretter losgelöst wurde. Zweifellos hat das Unglück
nur deshalb einen so katastrophalen Umfang annehmen
lönnen , weil sich die Skisahrer, entgegen der Vorschrift,
sehr eng beisammen hielten, statt in größeren Abstanden
zu fahren. Die Leichen der beiden verunglückten Offiziere,
Löschner und Gärtner , wurden bereits gefunden. Die
Rettungsarbeiien sind nicht gesahrlos, da fortwährend noch
kleinere Lawinen niedergehen.

Der Bürgermeister als Betrüger . Aus Bad
Brückenau ist bekanntlich der Bürgermeister und Post-
Halter Peter Reinwald mit seiner Frau verschwunden,
nachdem er eine Schuldenlast von etwa einer halben
Million Mark kontrahiert hatte. Außer der städtischen
Gemeindekasse, die um mehr als 100 000M gejchadigt sein
joU, haben auch eine große Reihe von Bürgern der Stadt,
und nameiitlich viele kleine Leute erhebliche Verluste er¬
litten. Mit vieler Kunst hatte es Reinwald im Laufe der
acht Jahrs , in denen er Bürgermeister war, verstanden,
alle möglichen Leute anzuborgen, ohne daß diese unter¬
einander davon Kenntnis erhielten. Wohin sich Reinwald
begeben hat, weiß man noch nicht, man nimmt aber an,
öaß er inzwischen Zeit gefunden hat, mit seiner Frau nach
Amerika zu entkommen. Neinwald hat drei erwachsene
Kinder in Brückenau zurückgelassen.

Ms!« M PraMies.
Dillenburg , den7. März.

— In der nächsten Nummer unseres Blattes beginnen
wir mit dem Abdruck des hochinteressanten und spannenden
Romans „Aus großer Zeit ", aus der Feder des bekannten
RomanschriftstellersO. Elster.

— Der neue Sommerfahrplan  wird einige Aender-
ungen wie folgt erhalten. In der Richtung Haiger—
Gießen fährt ein neuer Zug morgens 4.09 von Haiger ab
und der Zug der jetzt um 2.07 nachmittags Haiger verläßt,
fällt aus ; Die Abfahrtszeiten nach Gießen und Köln bleiben
dieselben. Die Abfahrtszeiten in der Richtung von Herborn
nach Driedorf—Westerburg haben sich insofern geändert, als
der Morgenzug statt um 6.40 um 6.39 abfährt. Der
Sonntagszug Herborn—Driedorf, der hier mittags 1.55 ab¬
fährt, verkehrt wieder weiter. Die Lokalzüge Sinn —Herborn
—Dillcnburg fahren zu denselben Zeiten wie jetzt; ein
weiterer Lokalzug wird eingelegt, der 4.44 ab H erbo rn  nach
Dillenburg fährt und auch in Niederscheld hält . Der neue

Fahrplan enthält wieder den Sonntagszug , der Gießen u
12.45 nachts verläßt und in Herborn um 1.44 eintnfst-
dieser Zug, der früher nur bis Dillenburg verkehrte, erren)
seine Endstation jetzt in Haiger,  wo er um 2,07 nach
eintrifft. In den Richtungen Gießen—Köln, Herborn- Nieder
walgern und Biedenkopf—Wallau —Oberscheld—Dillenburg
sind keine nennenswerten Veränderungen eingetreten.

— Der preußische Eisenbahnministerhat die Anbringung
von Plakaten und Warnungen vor dem Eintritt in *
französische Fremdenlegion auf Bahnhöfen und in den Eist"''
bahnwagen genehmigt. Die Plakate werden vom Deutsche
Wehrverein beschafft und zunächst in den Wagen aufgehäng-,
welche nach der sranözösischen Grenze verkehren. . ,

-fr Herborn , 7. März . Wie uns mitgeteilt wck
ist für die Ueberdachungder hiesigen Bahnsteige die SunuM
von 72 000 Mk. bewilligt worden. Mit einbegriffen̂ '»
diesen Betrag ist die Pflasterung der Bahnsteige. Die I»
standsetzung des Weges zum Güterbahnhof ist auch zuglE
vorgesehen und wird die Ausschreibung der Arbeiten in alle
Kürze erfolgen.

— Theater in Herborn . Gestern abend ging
hiesigen Saison - Theater  Sudermanns „Glückim Winke
in Seene. Erfreulicher Weise war der Besuch einmal ei
sehr guter, was der rührigen Direktion von Herzen zu wünsch^
ist, daß der finanzielle Erfolg endlich eine Besserung ft
fahren hat, denn die Leistungen des Ensembles sind durchweg
als sehr gut zu bezeichnen. Auch am gestrigen abend hör'
man ein allgemeines Lob über die Aufführung, welches M
vor allem die Damen Frau Anny Graf  als Elisabeth u»
Frau Greti Gunthner  als Lenchen teilen dürfen. 9 ***
Allwing  als Röchnitz und Herr Lehmann  als Ren
Wiedemann, standen künstlerisch auf gleicher Stufe . **
Uebrigen mitwirkenden setzten Ihr bestes können ein, )»w
Gelingen beizutragen, daß jeder Besucher mit dem Gesuy
einer Glanzleistung beigewohnt zu haben, das Theater verlie«'
Morgen Sonntag nachmittag gelangt als Kinder-Vorstellu»
„Häusel und Gretcl" abends 8' /r Uhr „Am Tage des o
richts" Roseggers einzig erschienenes Schauspiel zur AufführE

— Wir machen nochmals auf die heute Abend 9 ' >
im Lokal Louis Lehr,  l Treppe hoch, stattfindende Be
sammlung,  zwecks Bildung einer Sanitätskolon
aufmerksam. Beitrittserklärungen werden hier noch el
gegengcnommen.

Biedenkopf , 7. März. Schwer verletzt wurde
einigen Tagen das 3jährige Söhnchen des Gerbereibestß t
Urspruch Hierselbst. In einem unbewachten Augenblick 0?
das Kind mit der rechten Hand in die Lohschneidemasch' '
wobei die sämtlichen Finger arg beschädigt wurden.

X Langenbach b. Marienberg, 6.März. Am heut'Ss
Tage fand hier die Gemeindewahl statt. Es war eine
bewegung wie nie zuvor ; haben doch ca. 80°;o von «9*
Wahlrecht Gebrauch gemacht. Der Bürgerverein hatte
Sonntag die Kandidaten aufgestellt und das lockte die ®c9 ^
aus ihrer Ruhe. Es begann ein reges Leben und Tre' ^
wie wir es hier noch nicht bei der Reichstagswahl erv
haben. Aber alle Mühe war umsonst, in der 2. u. 3. K' '
gingen die Kandidaten, die vom Bürgerverein ausgestellt, I' »
reich hervor. Nur in der 1. Klasse mußte der Verein u ^
liegen, indem da die Macht zu schwach war. — Möge»
neue Glieder allzeit in treuer Pflichterfüllung für das
samtwohl ihrer Mitbürger wirken. wj

Grenzau, 7. März. Bei der Station Grenzaû
Westerwaldbahn entgleiste heute ein Güterzug mit sam' ' jst
Wagen. Die Geleise sind gesperrt, der Materialschaden
bedeutend. Personen wurden nicht verletzt. Der Perl
verkehr wird durch Umsteigen aufrechterhalten.

rer ymauSgeeilt, um vem General und deffen Gattin «inen
Besuch zu machen?Als er von der Straße in den Garten sah.
da erblickte er den Leutnant und die Tochter auf einer Bank
sitzend, in eifrigem Gespräch. Ja , beide hatten sich auch s«
viel zu erzählen, denn eine lange Prüfungszeit lag hinter ihnen.

General von Ehrenstein, hatte den Brief, den er von dem
Diener erhalten, gelesen. Es war nach langer Zeit endlich ein¬
mal eine Freudenbotschaft. Pastor Haberland teilte ihin di«
Ankunft Rudolfs in Kolbeck mit. Mit seiner damaligen Der«
nnitnng hatte er völlig Recht behalten. Und nun zeigte sich
auch der so hochedle Charakter des um andere Schuld so lies
gedemütigten Mannes . Die dem Pastor gesandten Gelder,
die dieser zurückzahlen wollte, habe der Herr Baron nicht an¬
genommen, sondern sie dem Pastor zur, Verfügung gestellt,
damit dieser im eigenen Ermessen zum Wohle bedürftiger Ge-
meiudemitglieder darüber verfüge. Geradezu begeistert sprach sich
Haberland überdie junge Frau des Barons aus .Sie sei ein Engel
an Güte, von bezauberndem Liebreiz und großer Schönheit.

Vorläufig wollte sich das junge Paar im Hause des Pastor-
aufhalten, in welches nun endlich einmal das Glück einkehrte.
Bald würde es wieder einsam sein, denn der Sohn sehne sich
nach dem Vater und seinen Angehörigen, denen er sein junges
Weib zuführen wolle. Das Nähere teile der Baron in einem
ausführlichen Briefe den Eltern selbst mit. Und dann erbrach
der Vater mit zitternder Hand den beiliegenden unbeschrie¬
bene» Briefumschlag, und las Seite um Seite die Erlebnisse deS
Sohnes . Still hatte er sich erhoben, um der Gattin Mitteilung
von dem Inhalt dieses Briefes zu machen, die in lautes Weinen
ansbrach,dann ivandte sie sich bittend an den Gatten : „Schreibe,
nein, telegraphiere ihm, daß ivir ihn willkommen heißen."

„Und seine Frau ?" fragte lächelnd der General.
„Du weißt, daß wir jetzt doch nichts mehr an der An¬

gelegenheit ändern können, und dann ist sie ja seine Frau.
Wenn sie seiner nicht würdig wäre, würde sie Rudolf nicht
als Gattin erkoren haben. Lade sie deshalb also ein. Meinet¬
wegen den Pastor auch," gab die Gräfin zur Antwort.

Der General hatte sich schweigend entfernt und wollte der
Sohn aufsnchen, r»n diesem ebenfalls die Freudenkunde zr
überbringen. Er hatte aber kaum das Zimmer verlassen, als
er mit Barker zusammentras. Einen Augenblick war der Ge¬
neral betroffen, dann aber lud er den Gast ein, näherzutreten.
Was die beide Männer hinter verschlossenen Türen eine lang«
Zeit besprachen, inußte wohl zu einem guten Ausgang ge¬
führt haben, denn freudestrahlend verließen sieden Empfaugs-
saion wieder, um zusammen die Räume der Generalin zu
betreten, und daun begaben sich alle drei durch die Seiten-
pforte iui Garten in die Nachbarvilla, wo sie das Brautpaar
bei Frau Barker fanden.

Verschwunden ivar bei beiden aller Weltschmerz. Glück strahl¬
ten die Augen aus , Glück imdZufriedenheit auch diederEltern.—

Der wttttderbare trockeneHerbst hielt in diesem Jahre lang«
an, und so gewährte Barkoiv, daS alle ausgesucht hatten,
mit seinem großen See und den prächtig gefärbten Laub¬

wäldern für die Liebende» einen idyllischen Aufenthalts j
Geradezu Wunder ivirkle Barkow auf Adalbert.Seine

salleneu bleichen Wangen begannen sich wieder zu
und zu röten. Die alte Elastizität und Frische stellte sichm
nach einigen Tagen wieder ein.

Da brachte der Vater eine neue Ueberraschung, und i"\
in Gestalt eines Briefes, in dem Rudolf mitteilte, daß et
seiner Frau und Pastor Haberland in Barkow eintreffen'"" ^

Als er gekommen, hatte ihn der Later ganz alle»» ^ „
der Bahn abgeholt. Bater und Sohn umarinten und »uv j,
sich,und auch die Schwiegertochter wurde von der Exzellenz
warmen Worten begrüßt.Dann war der General auf PsM- Mi
berland zugegaiige», hatte dein wackeren Manne die V”  ^
geschüttelt und ihin Dank ausgesprochen für alles, wase »
Herbeiführungdieses Augenblicks getan hatte. ..^«,1

Obwohl glücklich, fuhren doch alle still in dein beque»̂
Landauer dahin. Schon tauchten von ferne die „ apst
Schlosses auf, als der alte Graf sich aus dem Hinbrüte» ^
riß. Er ivandte sich fragend an den Sohn : „Kannst D»
meine Ungerechtigkeit vergebe», Rudolf ?" gtffl.

„Das habe ich lauge getan," erwiderte herzlich
Und dann herrschte wiederum Schweigen, bis der
de» Schloßhof einfiihr und vor der Rampe hielt, von »
Mutter dem Sohne eutgegeueilte.

Im nächsten Augeublick lag sie in den Annen 1
gen Mannes und weinte Frendentränen.

Als sich die alte Dame eiiligermaßen beruhigt hatte»
ihr Rudolf seine Gattin vor.

Prüfend blickte die Mutter der Schwiegertochter
Augen, daun gab sie ihr die Haitd und hieß sie mit w»

i Worten willkommen. j,(jW
j Nim erfolgte die nicht minder herzliche Begrüßung

den Bruder, dessen Braut und Barkers. wirf
Tage ungetrübten Glückes vergingen den Be>ô fljt«

garküws, leider konnte die Tochter des Generals «tf
wesend sein. Auf Wunsch des Brautpaares trafen dre * &»(
alle Vorbereitungen znr Hochzeit, denn den Winter wo» ^
stinge Paar im Süden verleben, auch Rudolf und deren
wollten gleichfalls in Italien die kalte Jahreszeit oero» (ti

Unter Entfaltung großen Pompes n»ar die Trau« , M
wlgt, und eine stattliche Gästeschar saß bei der 3 *» «aef^
seit lind Telegrammvorlesungenhatten die Pausen ausg
als die Verlesung einer Depesche einen FreiideiiaiiSbru^
löste. Der General war Großvater geivorden, und z>»» ^ bC
bei der Tochter ein Knabe eingetroffen. Mutter und K>
fanden sich wohl. Glückstrahlend nahm der General
»rächten Gliick>uünsche entgegen. Das war heute ein sch""

— Ende. —



ittih 7. März. Hier fotten eine Menge Flaschen
^ Phiolen gefunden worden sei», die angeblich die schwersten
str ^ ^ balten. Es wurde sogar von Tuberkelbazillen ge-ht fr*1' ^"ch Erkundigung bei der Polizeibehörde ist folgen-
e, ? .ustellen: -Hn der sogenannten„Alten Lahn" wurden

den̂ ^ ŵn Schulknaben mehrere Flaschen gefunden, auf
stim" ^ îstetiketten klebten und die sämtlich eine nicht zu be-
» !"^ de Flüssigkeit enthielten. Die Polizei wurde von dem
Tr bl ^ "̂"chrichtigt und beschlagnahmte die Flaschen,
dab die Behörde zu der Annahme neigt, daß der Jn-
^ . ^"Uig ungefährlich sei, wurden die Flaschen an den
^ wischen Sachverständigen des Kreises, Dr. Lawaczek in
»nl er̂ er§/ zur Untersuchung gesandt, dessen Befund zurzeit

aussteht.
v * Frankfurt a. M ., 6. März. Unmittelbar^nach
tz Heimkehr von einem fröhlichen Zusammensein mit Freun-
g, .^ schoß sich heute Nacht im Stadtteil Bockenheim der
sin atechniker Hubert Ri eg aus Stüchlingen.  Ein
A>̂ nieur, der bei Rieg weilte und diesem vermutlich die
Jet** eutwinden wollte, erhielt durch eine zweite Kugel einen

Streifschuß an der Schulter. Rieg, der am I. April
dienen mußte und bereits 26 Jahre alt war, soll

^at aus Furcht vor der Dienstzeit begangen haben.
^ * Höchst a . M ., 7. März. Bei dem schweren
I,»?^ abilunfall, der sich am Montag nachmittag in der
« r Sindlingens zutrug, hat der preußische Bürokratismus
r,|. 0er  einmal die prächtigsten Blüten gezeitigt. Der Be-
dewn Autos, Herr Spang aus Oberursel,  erlitt bei
„nh  Unfall dreifache Beinbrüche und schwere Quetschungen
.(Sa. ö8 hilflos auf der Straße. Gern hätten ihm zahlreiche
TckE^fort Beistand geleistet. Doch erst mußte sich der
Sck7^ erletztêeinem hochnotpeinlichen Verhör durch einen
E?"öMann unterziehen lassen, das sorgfältig in's polizeiliche
find protokolliert wurde: „Wie heißen Sie ? Wann
isth *e geboren? .Wo sind Sie geboren? Wieviel Kilometer

£®QÖen  gefahren? u. s. w." bis die Skala der Fragen
bttn war. Erst als der Schwerverletzte sich eine weitere

Pge Behandlung unter Berufung auf seine Stellung und
hz.?" feinem Besitz befindlichen Papiere energisch verbat,
rint/ f ^ nguisition auf. — Derartige Verhöre sollte man
ftelle eichen Umständen, wie sie hier obwalteten, erst an-
q,. R' wenn die bedrohten Menschenleben gerettet und die

^ Ĥilfeleistungen vollzogen sind.
UAfo»^fsöbborn , 6. März. Seit einigen Wochen waren
iw Untersuchungen gegen den hiesigen zweiten Lehrer
Gch Sittlichkeitsverbrechenan Schulkindern im Gange.metn  hat der Lehrer nun die Flucht ergriffen.

9«ärä. Von einem Pferde erschlagen
ö0r9efteitt  morgen der Gefreite Schröder  aus Saar-

^ran"' ^et  im dritten Jahre in der vierten Eskadron des
^o7 "" regiments Nr. 6 diente. Bei der Bewegung von

Stemonten in der Reitbahn schlug das von dem

Gefreiten geführteT>er aus und traf den dreiundzwanzig-
jährigen Soldaten mit solcher Heftigkeit in der Magengegend,
daß er bewußtlos zusammenbrach. Der Verunglückte wurde
ins Militärlazarett gebracht, wo er heute Nachmittag an
innerer Verblutung starb, ohne das Bewußtsein nochmals
erlangt zu haben. Das Regiment hat nun innerhalb weniger
Tage drei Mann durch gewaltsamen Tod verloren. Vor
vierzehen Tage verunglückte auf genau dieselbe Weise der
im ersten Jahre dienende Dragoner Müller aus Neuhof bei
Fulda. Der dritte Todesfall ist auf Selbstmord zurückzuführen,
indem sich der Rekrut Senft aus Lebensüberdruß mit seinem
Dienstkarabiner auf der Mannschaftsstube ersclioß.

* Aus dem Vogelsberg , 7. März. Anhaltende
Schneefülle sind hier in den letzten Tagen niedergegangen
und haben das Gebirge weithin in eine weiße Decke einge-
hüllr. Am Hoherodskopf liegt der Schnee etwa 30 am hoch.
Am 8. März dürfte man hier noch einen regelrechten Winter¬
sportsonntag erleben.

Heaesfe Nachrichten.
Ueberführung der Leiche Kopps.

Breslau , 7. März. Gestern nachmittag kam der
Sonderzug mit der Leiche Kopps hier an. Vom Bahnhof
setzte sich der Trauerzug nach dem Bischofspalais in Be¬
wegung. Voran schritten die katholischen Jugend-, Gesellen-,
Meister- und Arbeitervereine mit umflorten Fahnen. Es
folgten Deputationen der Studentenschaft. Hinter dem Leichen¬
wagen schritten die Angehörigen des Kardinals. Schüler der
höheren Schulen und Frauenvereine bildeten Spalier. Im
bischöflichen Palais wurde die Leiche bis zur Beisetzung in
der Hauskapelle aufgebahrt. In die Kapelle folgte nur der
Klerus.

Innsbruck , 7. März. Am gestrigen Tage gelang
es, weitere acht Leichen aus dem Schnee zu bergen. Man
hofft, daß die letzten vier der 14 Verunglückten noch heute
aufgefunden werden können. Die Leichen weisen zum Teil
sehr schwere Verletzungen auf. Der Korpskommandeur ist
gestern nach Trafoi abgereist. Die Toten sollen mit allen
militärischen Ehren bestattet werden.

Der Kaiser im Bremerhafen.
London, 7. März. Der Kaiser ist gestern an Bord

des Linienschiffes„Deutschland" um6 Uhr abends in Bremer¬
hafen eingetroffen. Der Monarch hat den Wunsch geäußert,
die Veteranen der Nieder-Weserküste vor dem Lloyd-Ge-
däude zu begrüßen.

Kämpfe in Aegypten.
London, 7. März. Nach einem Telegramm aus

Chartum in Aegypten hat zwischen einem Battaillon der
ägyptischen Armee unter dem Befehl des Majors Conry und
einer Schar von Rebellen bei Uadi Hadi ein heftiger Kampf
stattgefunden. Die Verluste der Rebellen, die vollständig in

die Flucht geschlagen wurden, sind sehr beträchtlich. Der
Major Conry fiel im Kampfe.

Apacdenkampf im Gericbtsfaale.
Toulon , 7. März. Heute morgen gerieten während

einer Gerichtssitzung eine Anzahl von Apachen, die sich als
Zuhörer im Saale befanden, aneinander. Auf einen Pfiff
ihres Anführers teilten sich die Banditen in zwei Lager und
ein allgemeines Handgemenge begann. Der Vorsitzende
mußte die Sitzung aufheben und die Polizei rufen. Als diese
auf dem Plan erschien, waren die meisten bereits gefluchtet.
Man verfolgte die übrigen und es gelang einen von ihnen
hinter Schloß und Riegel zu bringen.

Streik.
Madrid , 7. März. Heute werden die Angestellten der

Straßenbahn in Barzelona in den Streik treten. Der Streik
wurde bereits seit längerer Zeit erwartet und Geniesoidaten
sind mit der Bedienung der Bahn soweit vertraut gemacht
worden, daß sie die Wagenführer ersetzen können. Einer
Unterbrechung des allgemeinen Verkehrs ist damit vorgebeugt
worden.

— Der Streit in der Textilindustrie breitet sich immer inehr
aus. Die Zahl der Streikenden beläuft sich bereits auf mehr
als 10 000._ _ ,
Für die öchriftleitungverantwortlich: Smil Anding,  Herborn

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witter-.,ng für Soäntag, den8. März.
Vorwiegend wolkig und trübe, zeitweise windig, milde.

Der heutigen Gesamt - Auflage unseres
Blattes liegt ein Prospekt der Deutschen
Ammoniak -Verkaufs -Vereinigung G. m. b. H.
Coblenz bei, worauf wir aufmerksam machen.

Gine zahlreiche Kinderschar mag heutzutage den
wenig bemittelten Familienvater oft mit Sorgen erfüllen.
Denn so sehr den Eltern die körperliche Entwicklung ihrer
Kleinen am Herzen liegt, so bitter schwer wird ihnen die
Erfüllung dieses Wunsches bei der heutigen Höhe der Lebens¬
mittelpreise. Im sozialen Interesse scheint es daher angebracht,
hier auf ein Volksnahrungsmittel hinzuiveisen, das nahrhaft,
unverfälscht, gesund und wohlschmeckend ist und sich wegen
seiner Billigkeit in jeder Familie einbürgern kann. Das ist
die bei Aerzten in so hoher Gunst stehende Haferkost, die in
der präparierten Form von Knorr-Hafermehl und Knorr-
Haferflocken überall erhältlich ist. Für die Heranwachsende
Jugend gibt eS tatsächlich keine Zweckmäßigere Ernährung
als Speisen, Suppen, aus den Knorr'schen Haferpräparaten.
Denn die in der Haferkost enthaltenen wichtigen Nährsalze
fördern den Knochenaufbau und die Blutbildung, sodaß sogar
schwächliche, im Wachstum zurückgebliebene Kinder bei diesen
natürlichen Kraftspeisen prächtig zunehmen und gedeihen.

Y)of,  ftcrborn.
Sonntag nachmittag 3 Uhr ab

^ freundlichst einladet
Gottfried Hoffman n.

Ausnahme -Tag _
fcuchthal,Herborn,Hauptstr.58
Miiij

Montag , 9. Marx.
"kr Aluminium-Becher od. 1 groß.Riegel Schokolade

jedem Einkauf von
-"kk. 2.— (ghne Zucker)

umsonst!
1

Butter

Ausserdem bis Ostern
"Ml ff. Schokolade  bei jedem Pfd. Pflanzen-

oder Margarine, Haffee von Mark 1,60,
umsonst!- ' « von z.— an . ——— —'—' - —■

jeden Tag die doppelt . Gutscheine.

(»it, l̂ ete  jedes Quantum MoSbIcf*  imil EWrikrts
'MfttaQ Akarten ), in Fuhren, sowie in einzelnen Zentnern,

werden prompt und pünktlich ausgeführt.
25 Zt -ntnt -i - prinm lat : azit

Rter »|Um  öu räumen, sehr billig abgegeben. Verkaufe
Fuhren Ihitig.

Hochachtungsvoll
K,, *t SeissSrr II .. IS erbos n , Friedlichst!. 1.

Telefon Nr. 276.

Liebe Mitbürger!
Ihr lieben Herborner alle in Fremde und Heimat!

Unsere Vaterstadt rüstet sich zur Tausendjahrseier. Das soll ein
Ehrentag sein, an dem noch einmal die ruhmreichen Zeiten und Ent¬
wickelungen unserer Heimatgeschichte an dem Auge der Erinnerung vorüber¬
ziehen und alle die lieben Spuren und Zeugen aus unserer Väter Tagen
lebendig und eindrucksvoll zu uns reden werden. O schöner Tag! Wie
glücklich ist der, der sich deiner Sonne noch erfreuen darf ! Ein großes
Geschlecht aber soll der große Tag finden. Darum will Dankbarkeit und
Pietät ein bleibendes Gedächtnis stiften und der hohen Jubilarin an ihrem
1000-jährigen Geburtstage eine Gabe weihen, die sie als Sinnbild einstiger
Pracht und Größe schmücken wird: den alten ehrwürdigen Krunnen
auf dem alten, ehrwürdige« Marktplatz.

Aus freiwilligen Opfern soll dieses Geschenk treuen Gedächtnisses
erstehen, von allen denen freudig gegeben, denen der Marktbrunnen ein
lieber Bekannter aus alter Zeit geblieben ist. Darum ist es Ehrenpflicht
eines jeden echten Herborners, sein Schärflein zur Wiederherstellung dieses
alten Wahrzeichens beizusteuern. Einige Beiträge, zum teil von beträcht¬
licher Höhe, sind schon von fröhlichen Gebern gezeichnet. Darum herbei!
ihr treuen Söhne und Töchter unserer Vaterstadt, folget diesem Beispiele!

Dir Sammelstelle hat die Geschäftsstelle des „Herdsrner
Tageblatt " (Otto Seck) übernommen. Hier sind Gaben größeren und
kleineren Umfangs stets willkommen. Täuschet uns nicht in der Hoffnung,
einen guten Gedanken angeregt und zu seiner Verwirklichung bereitwillige
Unterstützung gefunden zu haben.

Der enflcre Ausschuß.

Theater in Herborn.
Gasthof Deutsch. Haus

Sonntag,  den 8. März
abends8l/z Uhrii

Volksstück  in 4 Akten
von Peter Rosegger.
Nachmittags4 Uhr

Hüntel und firetel.

Gurten io“an
zu verpachten.

Herborn. Rotheesteaste 3.

Tniji Gürten
sind noch abzugeben

Dampfsiegelei Herboru.

Für mein Manufaktur-Waren¬
geschäft suche per1. April eine

Verkäuferin.
Offertenm. Zeugnis-Abschrift.

Photographieu. Gehaltsanspr.
bei freier Station erbeten
h.  W . JPlank , Giessen.

Uti (Marke Schwan)
n Verbindung mit dem modernen, garantiert

unschädlichen Bleichmittel tJ

. •“* Seifix
h Ŝ ^ es*e selbsttätige Waschmittel.

~l b »N»n Vsrkauftittllin v»n Dr. Thompasn’t Selfenpulver.

empfehle

Berren BoxM-MelLS 6-10,50
n m „ 6,50-11,—..

K Sümllithe Schuhmnren
zu äusserst billigen Freisen.

Eisemroth. Adolf Sommer
S chuhlager.

VertretenReMe
bei hoh. Verdienstüberall gesucht
Grüssner & Co., Neurodei E.
Holzrouleaux- u.Jalousienfabrik
Rollwände, Gardinenspanner,

gef. gesch. Neuheiten.

, SB

Gben-Ezer-Kapelle
lMeiholiistengeweilide)

Dtllenburg, Oranienstratze.
Sonntag, den 8. März

Vorm. 93/4  Uhr Predigt
11 Uhr Sonntagsschule.

Abends8i/4  Uhr Predigt.
Von Sonntag bis Freitag,

âbends8i /2  Uhr Evangelisat.--
: Versammlungen. Redner Pred.
Pr. Kaufmann-Marburg.

Kirchiilhe Nachrichten.
Vereinshaus Herborn.

Montag, abends9 Uhr
Bibelbesprechung im Männer¬

und Jünglingsveretn.
Dienstag, abends8 Uhr

Nähstunde
für den Erziehungsverein.
Mittwoch, abends8 Uhr

Jungfrauenverein.
81/2  Uhr in der Kinderschule

Gesangstunde
des gemischten Chores.

Dillendurg.
Montag8 Uhr

Miffionsnähvereinim Saale
der Kletnkinderschule.

Dienstag8 Uhr
Jungfrauenverein.



Heine Preise sind nacii ihrem Wunsch
und meine entzückende Auswahl

EM ganz nach Ihrem Geschmack
Es entspricht den Grundsätzen meines Geschäftes,
gerade für die kleidsamsten und schönsten Mode-
Neuheiten die Verkaufspreise unter der normalen
Berechnung anzusetzen , damit jeder dann, ohne einen
hohen Preis befürchten zu müssen , wählen kann.

wie

Reizende Neuheiten in Kinder - und
Mädchen-Südwester , -Häubchen u. -Hütchen
und bietet diese Abteilung in jeder Hin¬
sicht die denkbar grösste Auswahl.

Volksschule zu Herborn.
Die öffentliche Frnhjahrsprüfnng findet in fol¬

gender Ordnung statt.
Montag , 9. März , vorm, von 9—10 Uhr Klasse Vllb ( Lehrer Kühn ) :

. 10 - 11

Dienstag , 10. März, vorm. „ 9—10
n n n u ii 11

Donnerstg ., 12. März vorm.„ 9—10
ii n n n n 11

Freitag , 13. März , vorm. „ 9—10

Montag , 16. März, vorm. ',', 8 - 9- 2
ii ii ii ii ii 10 11

Vita ( Lehrer Schmidt)
VIb (Frl .Scheunemann)
Via ( Lehrer Kopp )
Va ( Lehrer Brühl)
Vb (Frl . Plankemann)
IVa ( Lehrer Stoll )
IVb (LehrerHildesheim)
Ia (Lehr.Zimmermann)

III ( Lehrer Gut )
lb ( Lehrer Gail )Dienstag , 17.März, vorm.„ 8 - 9 l|a „

Zum Besuche dieser Prüfungen lade ich die Mitglieder
der städtischen Schuldeputation, die Eltern der Schüler, sowie
alle Freunde der Schule ergebenst ein.

Schumann, Rektor.

Versteigerung.
Am kommenden Dienstag , den Hk Märl 1914,

nachm. 3 Uhr versteigere ich als Generalbevollmächtigter
der Erben des verstorbenen Johannes Anton Gabriel und
besten erster  Ehefrau zu Burg,  daselbst in dem Wohn-
hause eine Anzahl Mädel gegen gleich bare Zahlung.

Am gleichen Tage, abends 8 Uhr bringe ich in dem
Gemeindezimmerzu B ur g das W ohn h a u s nebst Garten
und einige Grundstücke zum öffentlichen Ausgebot.
Herfoorn. _ Ferü . Hirotleums .

Donnerstag , den 12 . d. M ., vormittags
V'/2  Uhr kommen im Rathaus zu Burg aus den
Distr. Hirschtal und Viehweide  folgende Stämme
zum Verkauf:

Cichen : 4 Stämme= 8,88 Fstm.
Buchen : 1 Stamm 1,02 „

Radelholz : 116 „ - -- 63,71 ..
(von 25 Zentimeter Durchmesser ab aufwärts.)

Rachmittags 1 Uhr an Ort und Stelle auf der
Viehweide Harker  ca.

12« Rm . Nadelholz -Scheit , Knüppel
und Reiserknüppel.

Aufmaßlisten über das Stammholz können bei rechtzeitiger
Bestellung von Förster Hintz , Herborn,  bezogen werden.
_ Der Bürgermeister.

Holz-Versteigmmg.
Donnerstag , den 12. Mär; d. Is ., norm.

10 Uhr anfangend kommt in den hiesigen Gemeindewaldungen
der Distr. 3, 9, 10, 12, 14, 15 u. 20 nachstehendes Eichen-
Stamm- u. Klafterholz an Ort und Stelle zur Versteigerung:

147 Eichen-Stämme mit 76,73 Fm., teils schöne Schneid-
Stämme für Schreiner geeignet

34 Rm. Eichen Scht. u. Kppl.
84 Rm. Buchen Scht. u. Kppl.
18,50 Hund. Buchen Wellen.
Der Eichenstamm Nr. 288 im Distr. Rehberg muß vor¬

her eingesehen werden und kommt am Schluß der Ver¬
steigerung im Distr. 3 Scheuernberg zum Ausgebot.

Der Anfang wird im Distr. 15 bei Stamm Nr. 20
(bei Bahnsteig Steinringsberg gemacht.)

Ij, den 7. März 1914.
_Der Bürgermeister: Bietz.
Letzte Hol ; Versteigerung

im Stadtwald Dillenburg.
Montag, den 9. März, nachmittags2 Uhr werden in

den Distrikten 20a und ä, 18b, Langpferd bei Nr. 1065 in
der Wilsbach anfangend verkauft:

Eichen: 46 Rm. Scheit und Knüppel. Bnchen: 32 Rm.
Scheit und Knüppel, 150 Rm. Reiserknüppel. Caab 6b
Buchen: 16 Rm. Knüppel, 4 Reiserknüppel, 180 Wellen.
Viehweide Löhren Eichen: 4 Stä . — 2,28 Fm., 3 Nutzscht.
2,4 Meter lg. Liefern: 3 Stä . — 1,73 Fm., 3 Rm Nutz¬
scheit 2,4 Meter lg., ca. 25 Rm. Eichen-, Buchen- u. Kiefern-
Scheit u. Knüppel.

Bei schlechtem Wetter findet die Versteigerung um 3 Uhr
in der Ortmann'schen Wirtschaft statt._ _

Bnorr
Montag:
Dienstag:
Mittwoch:
Donnerstag:
Freitag:
Samstag:
Sonntag:

Knorr -Grünkernsupve
„ Parisersuppe

Knorr -Tomatellasuppe
„ Blumenkohlsuppe

Knorr -Erbsensuppe
„ Frankfurtersuppe

Knorr -Suppe Reis mit Tomaten

Knorr -S uppen. 48 Sorten
1 Würfel3 Teller 10 Pfg.

empfehle:
Th omasmehl

Kainit
Peru Guano 5X11x2

„ 3.x 12X4
Schmrftisaurrs Ammoniak

Superphosphat S. P. 22
Ammoniak Zuperphosphat 7/9

Chilisalpeter.
Äug, Daum, Morn.
Handwerksmäßig ausgebildet.Maurer

26—30 Jahre alt für dauernde
Beschäftigung(auch im Winter)
auf sofort gesucht. Besondere
Erfahrung in Reparaturarbeiten
aller Art Bedingung.
Landes-Hkil- und Megraustalt

Hervor«  Mlrreis.)
Tüchtige Erd- u.
Fels -Arbeiter

zur Erweiterung des Bahnhofs
Schönbach (Dillkreis ) sofort

gesucht.
Schmidt,  Eisemroth.

Mehrere
neue leichte u. schwere

agen
stehen zum Verkauf bei
Georg Iopp , Srrborrr

Schmiedemeister._
Logis

für1 kl. ruh.Familie zu vermiet.
Herborn. Hanptstrahe 25.

Ohne Kali Kein Korn
Diese bekannte Regel muß jeder Landwirt stets be¬
herzigen. Überall da, wo Kali nicht in genügender
Menge gegeben wurde , lassen die Ernten zu wünschen
übrig , denn Kali gehört zu den wichtigsten Nährstoffen
der Pflanze. Man bestelle die

Kalisalze
schon jetzt , damit sie rechtzeitig zur Stelle sind.

Nähere Auskünfte über Düngungsfragen jederzeit
kostenlos durch:
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